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TIMOTHY RIESE (Wien)

DER TRANSLATIV IN DEN URALISCHEN SPRACHEN 11.

Der Translativ gilt seit jeher als ein charakteristischer «finnisch-

ugrischer» Kasus, dies vor allem, weil er in allen mit den uralischen

Sprachen in Kontakt gekommenen Sprachen und Sprachfamilien fehlt.
So finden wir keinen Translativ — als Kasus — in den indoeuropäi-
schen, altaischen oder paleosibirischen Sprachen.! In der uralischen

Sprachfamilie ist er jedoch weit verbreitet und fehlt (eindeutig) nur im

Permischen und Tscheremissischen. Ob wir allerdings im Lappischen
und Samojedischen von einem Translativ sprechen können, ist umstrit-
ten bzw. eine Definitionssache und wird weiter unten näher erörtert. Das
Vorhandensein des Translativs ist auch keineswegs abhängig von der
Anzahl der vorhandenen Kasus in der jeweiligen Sprache, d.h., die An-

nahme, eine uralische Sprache, die viele Kasus aufweist, wird vermutlich

auch einen Translativ haben bzw. umgekehrt, eine Sprache mit nur weni-

gen Kasus wird ohne Translativ sein, stimmt nicht. Hier muß man nur das

Syrjänische und das Obdorsk-Ostjakische anführen. Das Syrjänische hat
17 Kasus (Literatursprache), aber keinen Translativ. Das Obdorsk-Ostja-
kische weist hingegen ein (in bezug auf sprachliche Universalien) recht

eigenartiges Kasussystem auf. Von den insgesamt nur drei vorhandenen

Kasus ist einer ausgerechnet der Translativ.
Im Zusammenhang mit dem Translativ in den uralischen Sprachen

möchte ich mich vor allem mit den folgenden drei Fragen befassen:

1) Zur Herkunft des Translativs. Gehen die Translativsuffixe
der verschiedenen Sprachen letzten Endes auf eine Quelle zurück oder
sind sie gemischten Ursprungs? Gab es in der Ursprache einen Translativ
bzw. ein Kasussuffix, aus dem die späteren Translativsuffixe hervorgehen
sollten? .

2) Zur Funktion des Translativs. Es ist ohne weiteres klar,
daß Kasussuffixe nur selten eine einzige Funktion haben. Im Zusammen-

hang mit dem Translativsuffix muß darauf hingewiesen werden (ohne
allerdings niher und detaillierter darauf einzugehen), ob das fragliche
Suffix zusidtzlich zur translativischen Funktion auch andere Funktionen
erfiillt. (Der Translativ hat in den uralischen Sprachen z. B. auch héufig
essivischen Charakter.) Dann gilt es festzustellen, welche Funktion pri-
mar bzw. sekundar ist.

3) «<Translativitdt» in den Sprachen ohne Translativ-
suffix. In den Sprachen (bzw. Dialekten) ohne Translativsuffix wird

festgestellt, wie in ihnen die «Translativitit» beim Nomen ausgedriickt
wird und zwar sowohl die «intransitive Translativitit (etwas wird zu

etwas, etwas verwandelt ‘sich in etwas) als auch die «transitive Trans-

! Über das eventuelle Vorhandensein des Translativs in anderen Sprachen der Erde
kann ich keine Aussage machen. Über das Ketische s. weiter unten.
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lativitdt» (jemand macht etwas zu etwas, jemand verwandelt etwas in

etwas). Die Ergebnisse ergdnzen in sehr wertvoller Art und Weise die
Angaben aus .den Sprachen, die iiber ein Translativsuffix verfiigen.

Bevor die einzelnen uralischen Sprachen der Reihe nach angefiihrt
werden, mußl noch auf folgendes hingewiesen werden. Der Haupttriager
der translativischen Bedeutung ist klarerweise nicht das Translativsuifix
selbst (bzw. je nach Sprache ein anderes Kasussuffix oder Priposition/
Postposition), sondern das Verb (bzw. Verb 4 Kasussuffix). In den

Sprachen mit einem Translativsuffix ist die Zahl der Verba, die damit
verwendet werden koénnen, ziemlich beschrankt. Von der Rektion des
Verbs abhingig steht die nominale translativische Ergidnzung in einem
besonderen Kasus (bzw. nach/vor einer bestimmten Pri-/Postposition)
oder auch nicht. Hier gibt es drei grundlegende Méglichkeiten:
1. Das Verb mußl mit einem bestimmten Kasussuffix (mit einer bestimm-
ten Préposition) verwendet werden: ung. vdilni, vdltoztatni valamivé; @.
(sich) verwandeln in etwas; engl. change/turn, be changed/turned into

something, tiirk. cevrilmek/dénmek, gevirmek/dondiirmek 4+ Dativ/Lativ.
2. Die translativische Erginzung des Verbs steht obligatorisch in der
Grundform bzw. ohne Priposition: engl. to become, fo make?; tiirk.
olmak, yapmak (Beispiele weiter unten).
3. Das Verb kann entweder mit oder ohne ein bestimmtes Kasussuffix
(eine bestimmte Préposition) stehen. Hier bietet sich natiirlich die Még-
lichkeit zur Nuancierung, Hervorhebung usw. an: dt. (2u) etwas wer-

den 3; ung. lenni valami(vé) *.

Ungarisch

Das Translativsuffix lautet im heutigen Ungarischen -vd/-vé bzw. ver-
lingerter Auslautkonsonant -- d/é. Es entstand aus einem primiren
Lativsuffix. Wahrend man frither an das uralische Lativsuffix *- dachte,
ist man heutzutage viel eher geneigt, das Translativsuffix vom Lativ-
suffix. *-j abzuleitens Die iltere Stufe dieses Suffixes (d/é) ist noch
in vielen versteinerten lativischen Partikeln erhalten geblieben (al-d,
fel-é, kßéz-é, kett-é etc.). d/é kam zumindest noch im vorigen Jahrhundert
auf mundartlicher Ebene zur Angabe der Richtung vor (Gyér-é, Sdr-

vdr-d).® Das Element -v im heutigen Suffix diirfte einerseits als Hiatustil-
ger zwischen dem Auslautvokal und d/é, andererseits durch Umwertung
des auslautenden Konsonanten der v-Stimme entstanden sein (/6-а —

[а-0-й — fd-va; вбо-ё — В6-оё)7 Die Konsonantenverldngerung bei den
konsonantisch auslautenden Stimmen (hdz-zd, szép-pé), die auch bei dem
Suffix -vel/-val vorkommt, 148 t sich durch Assimilation und Analogie-
wirkung erklären. ‚

Das urungarische Lativsuffix d/é hatte mit Sicherheit nicht nur lati-
vischen, sondern auch translativischen Charakter. Im Altungarischen
ging die lativische Funktion rapid zuriick (es entstanden ja neue Lativ-
suffixe < Potpositionen), wahrend das translativische Moment (im Falle
des sekundiren -vd/-vé) eindeutig in den Vordergrund trat. In mittelun-
garischen Sprachdenkmilern finden wir auch Beispiele fiir die essivische

* Man vergleiche die Sätze: He made her a doll ’Er machte ihr eine Puppe’; He
made her a slave ’Er machte sie zur Sklavin’.
3 Es wurde heif. Es wurde Abend. Der Frosch wurde zu einem schönen Prinzen.
¢ Meleg lett ’Es wurde heiß’; Este lett ’Es wurde Abend’: Féldénfutévd (Transl) Zei
'Er wurde heimatlos’; Nagy (Nom.) lett ’Er wurde groß’; Naggyd (Тгапs!.) lett 'Ег
wurde beriihmt’. - .
5 Vgl. G. Barczi, J. Berrar, L. Benkd, A magyar nyelv torténete, Budapest
1980, S. 403—405.

° Т. Веlапу!, Субггё. — Муг. 25 1896, S. 418.
’ P. Hajdü, Bevezetes az uräli nyelvtudomänyba, Budapest 1966, S. 124—125.
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Verwendung dieses Suffixes.® Diese Funktion hat sich aber nicht durch-

gesetzt. Heute ist das Suffix ein reines Translativsuffix, wobei Spuren
der alten lativischen Funktion noch vorhanden sind (vildg-gd megy ’in
die weite Welt ziehen’; Gyér-ré 'nach Gyér’; Vdc-cd 'nach Väe')?

Im heutigen Ungarischen ist das Translativsuffix wegen seines engen
semantischen Bereiches nur beschrédnkt einsetzbar. Ein Nomen kann nur

nach wenigen Verba im Translativ stehen, wovon die wichtigsten sind:
Intransitiv vdlik, vdltozik, lesz; Transitiv tesz, vdltoztat, vdlaszt, kinevez.

Wogulisch

Das wogulische Translativsuffix bietet interessante Parallelen zum ent-

sprechenden ungarischen Suffix. Beide entwickelten sich aus Lativsuf-
fixen (wenn auch aus verschiedenen), bei beiden ging die lativische
Funktion bis auf Reste verloren.

Das Translativsuffix im Wogulischen geht auf das uralische Lativ-
suffix *-k zuriick. Die Entwicklung diirfte dann so verlaufen sein: Proto-
ugrisch Lativ-Translativ *-k, Friihurwogulisch Lativ-Translativ *-p,
Spaturwogulisch Translativ *-».!® Die Entsprechungen in den heutigen
Dialekten sind mannigfaltig, gehen aber alle auf das spiturwogulische *-p,
zurück.!! LO, $0 iy (ap); K i, ji, ду, dj; T aw!'?%, P gp; VN, VS 5;
LM, 10 а, а.

In der frühurwogulischen Zeit ging die lativische Funktion dieses
Suifixes verloren. (Gleichzeitig entstand das neue Lativsuffix -nd <

Postposition). Die alte lativische Verwendung des Suffixes sehen wir

aber noch in allen Dialekten in lativischen Partikeln, z. B.: LO, So ¢y
’hierher’; K pdri ’zuriick’; P komey ’aufs Gesicht, um’; T tiw ’dorthin’.

Da es im Wogulischen — im Gegensatz zum Ungarischen — einen
Essiv als Kasussuffix weder gab noch gibt, kam es zu einer Funktionser-

weiterung des Translativsuffixes, das auch die Funktionen eines Essivs
ibernahm. Diese Entwicklung kommt in vielen Sprachen vor (s. auch
weiter unten) und ist semantisch leicht nachvollziehbar: etwas wurde/
wird zu etwas — etwas ist jetzt als etwas da. Der wogulische Translativ
entwickelte sich aus einem Lativsuffix und daher ist die translativische
Funktion zweifellos dlter als die essivische. Es ist aber schwer zu sagen,
welche Funktion — die translativische oder die essivische — heute iiber-
wiegt.'® Munkacsi verwendet in seinem Werk «A vogul nyelvjarasok
szoragozasukban ismertetve» die Termini 'Translativus’ und auch 'Trans-

8 Nem hagylak titeket drvdvd Pesti Evang. 220; Vendege hivd sz. Ferenczet Ehrk. 3,
$. О. Beke, A. vogul hatarozok. — NyK 35 1905, S. 178.

® Z.Simonyi, Gyorré. — Nyr. 25 1896, S. 318—319. .
1 Vgl. T. Riese, Zur Entwicklung des Kasussystems im Wogulischen. — Rédei-
Festschrift, Wien—Budapest 1992.
" Vgl. M. Liimola, Zur historischen Formenlehre des Wogulischen I. Flexion фег
Nomina, Helsinki 1963 (MSFOu 127), S. 123—130.
2. Munkécsi erwdhnt in seiner wogulischen Grammatik (B. Munkéacsi, A vogul
nyelvjarisok szoéragozdsukban ismertetve, Budapest 1884, S. 263), daß das siidwogu-
lische Translativ-Essivsuffix -u auch gelegentlich zusammen mit dem tatarischen Dativ-

suffix -ka/-kd auftritt (> -Ви), z.8.: tét’dtim jortkhou jit-ustil 'nagybacsijat magaval
vitte tarsul’ [jort = tars]. (Vgl. auch L. Honti, System @ег paradigmatischen
Suffixmorpheme des wogulischen Dialektes an der Tawda, Budapest 1975, S. 86). Das

tatarische Dativsuffix dient bekanntlich auch zum Ausdruck der translativischen Er-

gédnzung (s. unten). Vor seinem Verschwinden stand das Siidwogulische unter starkem
tatarischem Einfluf. Die Entlehnung eines Kasussuffixes bzw. die Verschmelzung eines
einheimischen und eines fremden Kasussuffixes zu einem neuen Allomorph deutet auch
auf eine weitreichende Zweisprachigkeit hin.
3 Fiir eine Analyse der Funktionen dieses Kasussuffixes vgl. O. Beke, A vogul
hatirozék. — NyK 35 1905, S. 176—180 und Е. Ромбандеева, Мансийский язык,
Москва 1973, 5. 54—55.
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lativus-Essivus’. Auch Liimola schreibt vorzugsweise ’Translativ-Essiv’.
Auffallend im Wogulischen ist die relativ hohe Anzahl von Verba, die

— im Gegensatz zum Ungarischen — in Verbindung mit dem Translativ-
suffix stehen konnen, was keineswegs nur damit im Zusammenhang steht,
daß der wogulische Translativ auch essivischen Charakter hat.

-iy als Essivsuffix

LO # ilpal joxtam yum küsajip (Transl.-Ess.) önselan! ’Betrachte du
diesen eben gekommenen Mann als (deinen) Herrn!’ (Kannisto 111 15).!*
-iy als Translativsuffix

Intransitive Translativität. P polwuj äk mät šital jälamkolsäy
(Transl.-Ess.) intas ’Der Dompfaff verwandelte sich dann plötzlich in

einer Menschen’ (Kannisto 111 126); T äm ¢iiskaw (Transl.-Ess.) sowam

’lch werde mich in ein Schwein verwandeln' (Kannisto 111 126).
Transitive Translativitdat. 1О uMalont- ojkan kolwapsiy
(Transl.-Ess.) warwas 'Der greise Mann machte ihn im Hause zu (sei-
nem) Schwager’ (Kannisto 111 19); K #3niy (Transl.-Ess.) w3rwasam,
wojon kornikdy (Transl.-Ess.) wdrwasam ’Aus mir machte man Brot,
aus mir machte man eine fette Fischpirogge’ (Kannisto 111 82) (Eigent-
lich: Ich wurde zu Brot gemacht, ich wurde zu einer fetten Fischpirogge
gemacht).

Ostjakisch

Während wir im Ungarischen und Wogulischen jeweils ein im ganzen
Sprachgebiet gebräuchliches Translativsuffix finden, das jedoch ver-

schiedener Herkunft ist (ung. < *-j, wog. < *-k), ist die Lage im Ostja-
kischen etwas komplizierter, da dialektale Unterschiede eine große Rolle
spielen. Es werden nämlich zwei verschiedene Translativsuffixe verwen-

det, wobei die Trennungslinie im großen und ganzen zwischen dem Ost-

ostjakischen und dem Westostjakischen (= Nord- und Südostjakisch)

lverläuft. Der Obdorsk-Dialekt nimmt in dieser Hinsicht eine Sonderstel-

ung ein. -

Ostostjakisch

Im gesamten ostostjakischen Gebiet wird ein vom protouralischen Lativ-
suffix *-& abgeleitetes Translativsuffix verwendet. (urostj. *-pa/-*yä >

VVj. -y3/-ya, -y, Trj. -p3/-pa, Tra., P, J, Sal.-pa ®).Dieses Suffix fungiert
aber auch als Essivsuifix. Die Bedeutung des jeweiligen Verbs bestimmt
dann auch die Bedeutung des Suifixes.!¢

y 3 /-pa als Translativsuffix

V löp pop3y (Transl.) jas ’Er wurde ein Geistlicher’!!; Trj. ninkanya
(Transl.) jakkan ’Sie wurden zu zwei Frauen’ (Karj.-Vértes 224).
-уд/-рг als Essivsuffix

Тг). огрд (Тгапs!.) wal ’Er ist (lebt als) Amtsvorsteher' (Karj.-Vertes
222); Vj. md mor3ka (Transl.) wöllim ’lch bin gesund’ (Karj.-Vertes 180).

14 A. Kannisto, M. Liimola, Wogulische Volksdichtung, 111, Helsinki 1956

(MSFOu 111) (= Kannisto III).
15 L. Honti, Chrestomathia Ostiacica, Budapest 1984, S. 60.
16 Vgl. K. F. Karjalainen, E. Vértes, Grammatikalische Aufzeichnungen aus ostja-
kischen Mundarten, Helsinki 1964 (MSFOu 128), S. 222 (= Karj.-Vértes).
17 Karj.-Vértes `lO5. ;
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Es kann aber auch das ostostjakische Lativsuffix -a/ä bzw. -a mit
translativischer Bedeutung auftreten, wie das im Westostjakischen der Fall
ist.!B Diese Verwendung des Lativsuffixes dürfte aber nicht allzu häufig
sein. Sie wird von TerjoSkin in seinem Werk über das Vachostjakische
nicht erwähnt !? und wird auch nicht in der (relativ) ausführlichen Be-

sprechung des Gebrauches der Fälle im Tremjugan-Dialekt bei Karja-
lainen-Vertes angeführt.”
Lativsuffix mit translativischer Bedeutung
V komlakintas iyd (Lat.) ’Er hat sich in einen Bären verwandelt’ (Karj.-
Vertes 103). .

Westostjakisch

In den Nord- und Süddialekten ist (mit Ausnahme des Obdorsk-Dialektes)
das eigentliche Translativsuffix (< *-k) nicht mehr vorhanden. Seine

Spur findet man allerdings noch in einigen versteinerten Adverbien.?!
Man vergleiche: V kimat 'zweiter’ — V kimtak-ka 'zum zweiten Mal’;

Vj kimta-ka; Trj. J kimat-pa; ON KoP Ts. kimatta; Ni. kimatta, S kimitta,
Kaz. kimatti; O kimetti.2?

Im Westostjakischen findet man anstelle des ostostjakischen Trans-
lativsuffixes das Lativsuffix -a, das in diesen Dialekten semantisch sehr
stark belastet ist (Lativ, auch: Illativ, Allativ etc., Dativ, Translativ,
Essiv, Finalis). Die genauere Bedeutung des Suffixes hängt in erster
Linie vom Verb ab. Das Lativsuffix -a wird heutzutage im allgemeinen
vom finnisch-ugrischen *-j und nicht mehr vom uralischen *-k abge-
leitet.23
Lativsuffix als Translativ

Š xütam tata aj néma (Lat.) jis ’Sie war eine dreijährige kleine Frau

geworden’ (Steinitz 262)?; DN imaja (Lat.) jawot 'Sie wurde eine alte
Frau’ (Karj.-Vértes 3); Syn. lilna (Lat.) werti pitsel ’Sie begann ihn

lebendig zu machen’ (Steinitz 167).
Lativsuffix als Essiv

Kaz. sütyoja (Lat.) jõa 'Er lebt als Beamter’ (Karj.-Vertes 310).

Obdorsk-Dialekt

Der Obdorsk-Dialekt ist der einzige westliche Dialekt, der das ur- und

ostostjakische Translativsuffix (< *-k) bewahrt hat. Die lautliche Ent-

wicklung: Obdorsk *-pi > Konsonantenlängung + i® (Auslautendes
-n wird jedoch nie gedehnt.).26 Da im Obdorsk-Dialekt der Lokativ -na

den Lativ (-Dativ-Translativ) -a fast vollstindig verdringt hat (> Loka-
tiv-Lativ -na), ist die Anzahl der vorhandenen Kasus im Obdorsk-Dialekt
trotzdem gleich hoch wie in den anderen nordostjakischen Dialekten

18 L. Honti, Chrestomathia Ostiacica, Budapest 1984, S. 62; Karj.-Vertes 103.
® Н. И. Терешкин, Очерки диалектов хантыйского языка [. Ваховский диалект,

Ленинград 1961, 5. 46—48.
2° Karj.-Vértes 220—222.
2 L. Honti, Chrestomathia Ostiacica, Budapest 1984.
22 W. Steinitz, Dialektologisches und etymologisches Waorterbuch der ostjakischen
Sprache. 6. Lieferung, Berlin 1974, S. 696—697.
23 Vgl. K. Rédei, A felsz6lito moédjele eredete a magyarban, Budapest 1980 (NyErt
104), S. 650.
2¢ W. Steinitz, Ostjakologische Arbeiten I, Budapest 1975 (= Steinitz).
25 M. Liimola, Zur historischen Formenlehre des Wogulischen 1. Zur Flexion @ег
Nomina, Helsinki 1963 (MSFOu 127), $. 130; W. Steinitz, Ostjakische Etymo-
logien. — NyK 60 1958, S. 166.
2% F. Kara, Eszaki-osztjak hatarozék, Budapest 1911, S. 56.-
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(= 3): O kat yuj jantti-lowat kordiydrri (Transl) jis 'Két embernek

уа!6 vasbol [készitett] birkozé térré lett’” (Papay 57) ; О low tdjom alti

kesal angalli (Transl.) jis 'Az & birtokaban volt kardja tuskova lett’

(Papay 114); O ralli (Transl.) #oparlali *Nyilla faragja’ (Péapay 172).
Der Translativ kann auch in diesem Dialekt als Essiv verwendet wer-

den:
Translativsuffix als Essiv

O popi ol ’Er ist ein Geistlicher’ (Karj.-Vertes 332).
Interessanterweise kommt der alte Lativ in translativischer Funktion

noch sporadisch vor. Unter den rund 80 Beispielen für eine translati-

vische Ergänzung in Päpays «Eszaki-osztjäk nyelvtanulmänyok» gibt
es sechs Belege für eine translativische Verwendung des alten Lativs:

O riomar kewa (Lat.) juwmal ’Kerek köve lett’ (Päpay 50); O sidi sosilo-

jadal säpyat pilmana (Lat.) jis ’Amint ügy lepdel szunyogosra vält (az
id6)’ (Päpay 6); O täus amp poremoam kural jamma (Lat.) jis 'A tunguz-
nak az ebt6l megharapott läba jobban lett’ (Päpay 46). Man beachte

bei diesem Beispiel die Längung des auslautenden -m und vergleiche:
O tomat edam jubina puras iyilal pilna jam podar jammi (Transl.)
podarlal ’Azok elmente utän az öreg emberekkel a jõ beszedet jova
beszelik’ (Päpay 149).

Wir finden in dieser Textsammlung auch ein Beispiel für die Verwen-

dung des alten Lativsuffixes in lativischer Bedeutung: O forma (Lat.)
kalam läbat yos lundila ’Az egbe fõltetszett het csillagot szämläld meg’
(Päpay 91). Man vergleiche: O i-mosajna nawi toramna (Lat.-Lok.)
edas 'Egyszer csak kijutott a feher egre’ (Päpay 9).

Anhand der Belege aus allen Dialekten kann man sicher sein, daf
im Urostjakischen zwei Fälle, und zwar der Lativ(-Translativ) (< *-j)
und der Translativ(-Lativ) (< *-k), zur Bezeichnung der Translativität

Verwendung fanden. In den heutigen Dialekten wird entweder das eine

oder das andere Suffix hierfür verwendet, wobei man (im Ostostjakischen
und O) noch Beispiele fiir das (sporadische) Vorkommen beider Suifixe
in einem Dialekt anfiihren kann.

Syrjänisch

Im Gegensatz zum Ostjakischen bildet das Syrjänische ein einheitliches

(d.h. dialektal nicht differenziertes) Bild bezüglich der Translativität.
Die translativische Ergänzung steht nach den Verben mit (transitiver
und intransitiver) translativischer Bedeutung im Illativ.2® (Aber Grund-

form bei: loni ’sein, werden’.) Der lllativ auf -¢ geht auf den PU Lativ
*.k zuriick und ist somit mit den wogulischen und ostostjakischen Trans-

lativsuffixen historisch identisch.?®
Der syrjänische Illativ, zu dessen Funktionen u.a. auch die Bezeich-

nung der translativischen Ergänzung gehört, erfüllt aber nicht die Auf-

gabe eines Essivs, was im Syrjänischen vor allem durch den Instrumental

(-en) wahrgenommen wird. Somit ist die Verbindung Translativ und

Essiv, die im Ob-Ugrischen (und in anderen uralischen Sprachen) vor-

handen ist, im Syrjänischen nicht gegeben.
Unter den Verben mit translativischer Bedeutung gibt es zwar einige,

die primär solche Bedeutung haben (perccini 'sich verwandeln'; perfni

27 Päpay, J., Eszak-osztjäk nyelvtanulmänyok, Budapest 1910 (= Päpay). .
28 Vgl. M. A. Castren, Elementa grammatices syrjaenae, Helsinki 1844, S. 20;
Д. В. Бубрих, Грамматика литературного коми языка, Ленинград 1949, S. 51.
2° Vgl. u.a. K. Redei, Geschichte der permischen Sprachen. — The Uralic Languages,
Leiden 1988, S. 382.
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’verwandeln’), die meisten haben aber eine andere primäre Bedeutung,
aus der die translativische Bedeutung sich sekundär entwickelt hat

(z. B. kersini ’gemacht werden, geschehen’ > ’sich verwandeln’; perni
'umfallen, umstiirzen’ > ’sich verwandeln’; von{ ’kommen, gelangen’ >

’sich verwandeln’; veéni 'machen, verfertigen’ > ’zu etwas machen, ver-

wandeln’). Bei loni sehen wir eine so enge semantische Verflechtung von

‘sein’, 'werden’, 'geschehen’, dal die Frage nach der primaren Bedeutung
nicht angebracht scheint.

Hier einige Beispiele fiir die gebrduchlichsten Verben mit translati-

vischer Bedeutung:
Intransitive Translativitat. 1. karsini: Ud. tupil karsas oske

(11.) 'Оег Кп&ие! verwandelt sich in einen Bären’ (FF 381)%; VU

dedussko karsis nagaje (I11. 'Der Alte verwandelt sich in einen nagaj-

Vogel’ (FF 380—381).
2. keršini: P Hean-Oypar kepcuc moodeuö (I]l.) 'MBaH-aypaKk cran nO6-

рым молодцем’ (Регт). 171)3!.
3. perni: V niv peske (1Ill.) peris ’Das Mädchen verwandelte sich in

ein Holzscheit’ (FF 766—767); P Ema nöpu wepo (I11. 'Ведьма пре-
BPaTHJIaCh B MbILUKy’ (Komi-Russ. 563) %,

4. perééini: Pr. sija ponje (1Ill.) perffsis ’Er verwandelte sich in einen

Hund’ (FF 768); P Лбгсяняс пбртчбм кбинб (111.) 'От злости (он) пре-

вратился в волка’ (Регт). 368).

5. voni:V tomen sije vojis pope (1!!.) ’Jung wurde er ein Geistlicher’

(FF 1253).
6. loni: V kaj (Nom.) loue ’Er wird zu einem Vogel’ (FF 553).

Die Verwehdung des Illativs nach loni diirfte selten sein: Pr. oSke

(I11. loua ’lch werde ein Bar’ (FF 553).
Transitive Translativitédt. 1. pertni: Pr. me tene (Akk.) izje

(I11. perta ’lch verwandle dich in einen Stein’ (FF 708); P xepry nõprhb
6a14 eudé (Il1.) 'превратить дом в конюшню’ (Регт). 368).
2. vecni: Pr. svadbas vefsis kejine (1ll.) ’Die Hochzeitsgesellschaft ver-

wandelte (der Zauberer) in Wölfe’ (FF 1201).
3. vostini: wabdi kydeavé (l11. воштыны ’превратить лен в кудель'

(Komi-Russ. 127).

Exkurs: Zur Translativität in den altaischen Sprachen

Im Laufe der Untersuchungen erwies es sich als angebracht, auch die

altaischen Sprachen miteinzubeziehen. Dies begründet sich dadurch, daß

wir in einigen finnisch-ugrischen Sprachen translativische Konstruktionen

finden, die für die gesamte Sprachfamilie nicht typisch, die jedoch in

den altaischen Sprachen, wie es sich herausstellen sollte, gang und gäbe
sind. Für die Untersuchung wurde eine Auswahl unter den altaischen

Sprachen getroffen. Diese Auswahl ergab sich einerseits durch das Vor-

handensein von historischen Kontakten einzelner altaischer Sprachen
(Tatarisch, Tschuwaschisch) zu den finnisch-ugrischen Sprachen, ander-

seits durch die Zugänglichkeit von Quellen. Die ausgewählten Sprachen
wurden keiner eingehenden Analyse unterzogen; es wurde vielmehr ver-

30 D. R. Fokos-Fuchs, Syrjänisches Wörterbuch, Budapest 1959 (== FF).
“° Коми-пермяцко-русский словарь, Москва 1985 (== Регт).).
32 Коми-русский словарь, Москва 1961 (== Komi-Russ.).
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sucht, soweit wie möglich festzustellen, welche die üblichen Konstruk-
tionen zum Ausdrücken der Translativität in diesen Sprachen sind (etwas
wird [zu] etwas, verwandelt sich in etwas; etwas wird zu etwas gemacht,
wird in etwas verwandelt). Wörterbücher und Grammatika wurden zu

Rate gezogen; von noch größerer Bedeutung sollte die Untersuchung von

Textsammlungen in dieser Sprache sein. Die untersuchten Sprachen sind:
A. Türkisch: Türkeitürkisch, Tatarisch, Tschuwaschisch; B. Mongolisch:
(Khalkha-) Mongolisch, Kalmückisch; C Tungusisch: Mandschu, Nanaj.

A. Türkisch

1. Türkeitürkisch
Hier sehen wir bezüglich der translativischen Ergänzungen zwei grund-
legende Möglichkeiten. Diese Ergänzung kann — abhängig vom verwen-

deten Verb — entweder im Dativ-Lativ oder im Nominativ stehen.

a) Die translativische Ergänzung steht (u.a.) bei folgenden Verbenim
Dativ-Lativ:

Itr.: gevrilmek, Tr.: cevirmek, Itr.: dönmek, Tr.: döndürmek (-dür- =

Kausativsuffix); ' '
Itr.: Cocuk yılana (Dat.-Lat.) ¢evrildi/dondii®® ’Das Kind verwandelte
sich in eine Schlange/wurde zu einer Schlange’;
Tr.: Cadı cocugu (Akk.) yılana (Dat.-Lat.) cevirdi/döndürdü ’Die Hexe
verwandelte das Kind in eine Schlange.’
b) Die translativische Ergänzung steht bei folgenden Verben im Nomi-
nativ (= Grundform):
Itr.: olmak ’sein, werden’; Тг.: yapmak 'machen’; Itr.: yapılmak (И =

Passivsuffix).
Иг.: Prenses giivercin (Nom.) oldu/yapildi ’Die Prinzessin wurde in

eine Taube verwandelt/wurde zu einer Taube’;
Tr.: Cad: prensesi (Akk.) giivercin (Nom.) yapti 'Die Hexe verwandelte
die Prinzessin in eine Taube’.

Die Konstruktionen mit der Ergdnzung im Nominativ sind in diesem

Zusammenhang von besonderer Bedeutung.

2. Tatarisch `
Im Tatarischen finden wir eine dem Türkei-Türkischen sehr ähnliche
Situation. Einige Verba mit translativischer Bedeutung regieren den
Dativ-Lativ:

Иг.: айлэан-, Тг.: эйландер-; Иг.: аверел-, Тг.: эверелдер- (-der = Kausa-
tivsuffix);
Itr.: amMma — кайгыгыз — шатлыкка (Dat.-Lat.) — эйланер ’Doch

eure Traurigkeit soll in Freude verkehret werden’ (Joh. 16: 20)®;
Тг.; суны (АКК.) ларга (Dat.-Lat.) adaandepy ’mpeßpamath Boay B nap’
(Tat.-Russ. 727)3%, ,

In den untersuchten (folkloristischen) Texten kamen obgenannte Verba

jedoch nicht vor. Es wurden vielmehr Konstruktionen mit der translati-
vischen Ergänzung im Nominativ gefunden:®
Itr.: bul- ’sein, werden’, Tr.: it- ’machen, tun’; Tr.: jasa- ’machen, tun’;

33 Örneklerden dolayı Kerim’e tesekkür ederim.
34 Aus der tatarischen Übersetzung des Neuen Testaments «Jach&y Chäbär», Stockholm
1985 (= Joh.).

3° Татарско-русский словарь, Москва 1966 (= Tat.-Russ.). ‚
% Man vergleiche auch N. Poppe, Tatar Manual, Bloomington 1968, 5. 120.

.
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Itr.: jiket ikéncé mertebe latén (Nom.) boldé, uluncé mertebe Вигуёп
(Nom.) boldé 'Der Bursche verwandelte sich das zweite Mal in einen

Falken und das dritte Mal in einen Raben’ (Kiunos 122)3%; Itr.: bu kes

matur k3s (Nom.) bulyan ’Der Vogel verwandelte sich in ein schones
Midchen’ (Paasonen 31) %;
Tr.: üz urnéma siné (Akk.) patSa (Nom.) itép kujam ’lch mache dich
zum Padischah und setze dich an meinem Platz’ (Kunos 80); Tr.: jikétné
(Akk.) at (Nom.) йёр 'Den Burschen verwandelte sie in ein Pferd’

(Ktanos 136); Tr.: jikétné (Akk.) iné (Nom.) jasap... inéné (Akk.) jene
jikét (Nom.) jasap kujdé ’Sie verzauberte йеп Burschen in eine Nadel.

..

und verwandelte die Nadel wieder in den Burschen’ (Kimnos 140).

3. Tschuwaschisch °

In den einschlagigen Worterbiichern findet man mehrere Verba, die
alle — wenn sie in ihrer iibertragenen, translativischen Bedeutung ver-

wendet werden — vermutlich den Dativ-Akkusativ regieren:
Иг.: савран, Тг.: савйр; Иг.: тух, Тг.: yawdanrap; Itr.: kyg, Tr.: kycap; Tr.:

урахлат;
Itr: woe ndca (Dat.-Akk.) кусни ’превращение воды в пар’ (ТзсПиу.-
Киss. 197)39 Itr.: Посёлок кёсех хулана (Ра{.-АКК.) савранё 'Скоро
поселок превратится в город’ (ТесПим.-Киsss. 394);
Tr.: wésexe (Dat.-Akk.) ndca (Dat.-Akk.) савар ’превращать жидкость
B nap’ (Tschuw.-Russ. 393).

In den untersuchten Texten kamen aber nur folgende Verben vor, alle
mit einer translativischen Ergdnzung im Nominativ:
Itr.: pul ’sein, werden’, Tr.: fu 'machen’;
Itr.: ... Ssujttansem savra §il (Nom.) pusa...’...verwandelten sich die

Teufel in einen Wirbelwind’ (Paasonen 239)%; Itr.: jundm teras Sirla
(Nom.) pultsr, tsundm teras lapeS§ (Nom.) pultdr ’Mein Blut soll zu

Beeren werden, meine Seele soll zum Schmetterling werden’ (Paaso-
nen 279);
Tr.: sar atsana (Dat.-AkK.) tgs (Nom.) tur3m 'lch machte den blonden

Jiingling zum Freund’ (Paasonen 378); Tr.: epir sana (Dat.-Akk.) Zsapla
sin (Nom.) t3vdpar 'Wir machen dich zu einem beriihmten Menschen’

(Paasonen 236).

B. Mongolisch

1. Khalkha-Mongolisch
Die bei weitem wichtigsten mongolischen Verba mit translativischer Be-

deutung sind (itr.) bol- 'werden’ und das daraus mit dem Kausativsuffix
-g abgeleitete (tr.) bolg- ’zu etwas machen, verwandeln’. Bei beiden
Verben steht die translativische Ergdnzung in der Grundform.
Itr.: yojor xli-min noyoin golég (Nom.) boldZe 'Meine beiden Séhne sind
Hiindchen geworden’ (Ramstedt 19)%!; Itr.:

... baesan yatan neg xara
üneg (Nom.) bolot ’... wurde die kranke Hatan ein schwarzer Fuchs’

(Ramstedt 71);

37 Kasantatarische Volksmärchen. Aufgrund der Sammlung von Ignäc Künos. Hsgr.
Zsuzsa Kakuk, Budapest 1989 (= Künos).
38 Mischärtatarische Volksdichtung. Gesammelt von Heikki Paasonen. Hsgr. Eino

Karahka, Helsinki 1953 (MSFOu 105) (= Paasonen).
39 UYypauucko-pycckuii caosapb, Mocksa 1982 (= Tschuw.-Russ.).
40 Gebrduche und Volksdichtung der Tschuwassen. Gesammelt von H. Paasonen. Hsgr.
E. Karahka, M. Réisidnen, Helsinki 1949 (= Paasonen).
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Tr.: ene xojor züyedig altan bodisat %lg (Akk.) Sir& lama (Nom.) bolgij
'Von diesen zwei Kindern will ich den goldenen Jungen zu einem Haupt-
lama machen’ (Ramstedt 21); Tr.: ...taedžig (Akk.) tawan temete
(Nom.) bolgosn ’(Das Gericht hatte) den Edelmann zum Besitzer von
5 Kamelen gemacht’ (Ramstedt 152).

2. Kalmiickisch
Auch im Kalmiickischen sind die zwei Hauptverba mit translativischer
Bedeutung (itr.) bol- 'werden, sein’ und (tr.) bolyp- 'zu etwas machen’,
die ebenfalls mit einer translativischen Erginzung im Nominativ stehen.
Itr.: zosnd drmak (Nom.) bolat iild! -t§! 'Verwandle dich in Roterdekriim-
chen und bleibe zuriick!’” (Ramstedt 106)*; Itr.: ginds tsapan а@й аегй
kürtš iret bors boksry? (Nom.) bolat... Der jiingere Bruder Ginde Tsa-
gan verwandelte sich in einen grauen Sperling... (Ramstedt 105);
Тг.: ter? kik? (Akk.) хай@ (Nom.) boly? ша 'Jenes Midchen machte er

zur Konigin’ (Kalm. WB 50)43.

C. Tungusisch | |

1. Mandschu
Die translativischen Konstruktionen im Mandschu erinnern stark an

die im Mongolischen begegneten Formen. Als Träger der intransitiven
Translativität fungiert o- ’sein, werden’. Mit dem Kausativsuffix -bu ver-
sehen drückt obu- ’zu etwas machen’. dann die transitive Translativität
aus. Die translativische Ergänzung beider Verben steht im Nominativ.
Itr.: da an-i Hiyoo-ge el (Nom.) ofi... ’...wurde er der Hiyoo-Ke el

von friiher ...” (Haenisch 128)44; —
Tr.. muse damu doro be (Akk.) sefu (Nom.) obure dabala "Wir machen
einfach nur das Tao zum Lehrer’ (Haenisch 116); Tr.: sefu si mini jui be
(АКК.) höwasan (Nom.) obume gamafi... 'Meister, wo du mir meinen
Sohn weggenommen hast, um ihn zum Ménch zu machen ... (Haenisch
128).

2. Nanaj (Goldi)
Die Verhiltnisse in dieser Sprache sind im wesentlichen so wie im Mand-
schu. Die translativische Ergdnzung der Verba steht im Nominativ:
Itr.: ocu-, Tr.: ocusan-; Itr.: ocueo-, Tr.: осигован-; Иг.: очого-, Тг.: очого-

-Ba- (-van = Kausativsuffix);
Itr.: Кэксэ Мэргэн (М№от.) осигохани, Вэчэн Пудин (М№от.) осигохани

'Кот превратился в Мэргэна, а Собака — в Пудин’ (Мап.-Еиss. 316)5;
Иг.: У]экэ эм пузи (№т.) очбха 'Шкатулка превратилась в красавицу.'
(Materialy 45)%;
Тг.: муэвэ (АКК.) сугбин (Мот.) осигоамбори 'превращать воду в пар’
(Russ.-Nan. 199)%*; Тг.: лустынява (АКК.) тэн, улзэнди силай сад

(№от.) осиваамбори ’превратить пустынью в цветущий сад’ (Russ.-
Мап. 199).

* Nordmongolische Volksdichtung. Gesammelt vom @С. J. Ramstedt. Hsgr. Harry
Halen. Bd. 11, Helsinki 1974 (MSFOu 156) (= Ramstedt).
‘2 Kalmiickische Sprachproben. Gesammelt und herausgegeben von G. J. Ramstedt. Bd.
1, Helsinki 1909 (MSFOu 27). (= Ramstedt).
“ G. J. Ramstedt, Kalmiickisches Worterbuch, Helsinki 1935 (= Kalm. WB).
“ E. Haenisch, Mandschu-Grammatik, Leipzig 1986 (= Haenisch).
® Нанайско-русский словарь, Москва 1980 (== Мап.-Виss.). -
*° В. А. Аврорин, Материалы по нанайскому языку и фольклору, Ленинград 1986
(= Materialy).
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Die Belege aus den verschiedenen altaischen Sprachen stimmen in
hohem Maße überein. Obwohl man hier von keiner eingehenden Analyse
reden kann und die Belege eher aus einem sprachlichen Bereich (der
Folkloristik) kommen, kann man trotzdem aufgrund der Übereinstimmun-

gen unbestreitbare Schlüsse ziehen und zwei Typen von Translativkon-
struktionen aufstellen, die für die altaischen Sprachen sehr typisch zu

sein scheinen.
l. Intransitive Translativitédt Ein intransitives. Verb (hiu-
fig das Seinsverb) wird mit einer Ergdnzung im Nominativ verwandelt.
Formel: ’etwas wird etwas’. Diese Konstruktion kommt in sehr vielen
Sprachen der Erde vor, auch in finnisch-ugrischen Sprachen. Was einem
hier auffallt, ist das augenfédllige Vorherrschen dieser Form (auch in
den Turksprachen, die iiber Konstruktionen mit dem Dativ-Lativ ver-

fligen).
2. Transitive Translativitat Typisch fiir die altaischen Spra-
chen ist die Verwendung eines transitiven Verbs (tiirk. 'machen’, mong.-
tung. 'werden lassen’) zusammen mit je einer Ergidnzung im Akkusativ
und Nominativ. Formel: 'man macht (laBt werden) etwas (Akk.) etwas
(Nom.)’. Diese Konstruktion ist — global gesehen — bei weitem nicht
so hdufig wie die unter Punkt 1 angefiihrte. In den in diesem Artikel
bis jetzt behandelten finnisch-ugrischen Sprachen kommt sie beispiels-
weise nicht vor.

ТИМОТИ РИЗЕ (Вена)

| ТРАНСЛАТИВ В УРАЛЬСКИХ ЯЗЫКАХ 1

В первой части статьи рассматривается венгерский, хантыйский, мансийский и KOMH

транслатив в сопоставлении с транслативом алтайских языков.

* Русско-нанайский словарь, Москва 1986 (== Russ.-Nan.).
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